
WISSENSCHAFT 

Wildforschung mit Praxisbezug 
Dr. Michael Petrak, Leiter der Forschungsstelle für ]agdkunde und 
Wildschadenverhütung in Bonn (LÖBF), berichtet über das 1. Inter
nationale Symposium über Physiologie und Verhalten von Wild- und 
Zootieren in Berlin. 

D as Institut für Zoo- und 
Wildtierforschung im 
Forschungsverbund Ber

lin (Direktor Professor Dr. R. R. 
Hofmann) hatte vom 18. bis 21. 
September in Kooperation mit 
der Europäischen Vereinigung 

( 'ür Zoos und Aquarien sowie 
der Deutschen Gesellschaft für 
Säugetierkunde zum 1. Inter
nationalen Symposium über 
Physiologie und Verhalten von 
Wild- und Zootieren eingela
den. Die Veranstaltung bot ne
ben zahlreichen neuen Ergeb
nissen aus der Biologie ein
zelner Arten Einblicke in die 
Weiterentwicklung der unter
schiedlichsten Untersuchungs
methoden sowie vielfältige An
sätze zur interdisziplinären Zu
sammenarbeit, die letztlich den 
Wild tieren in ihren Lebensräu
men zugute kommt. 123 Bei
träge aus 18 Ländern wurden 
vorgestellt und von über 200 
Symposiumsteilnehmern dis
kutiert. Im Vordergrund des In
teresses standen die Huftiere, 
Raubtiere, Meeressäuger und 
Nager. 

Etliche Beiträge beinhalte
ten, über ihre wissenschaftliche 
Bedeutung hinaus, mittelbar 
auch wesentliche jagdprakti
sche Aspekte. So lag ein Schwer
punkt der Verhaltensuntersu
chungen auf Streß und. Störun
gen für Wildtiere. Die Weiter
entWicklung der Telemetrie, 
eingesetzt wurde u. a. das Sy
stem ETHOSYS bei Rotwild, er
laubt die Erhebung der ver
schiedensten Daten, angefan
gen vom motorischen Verhal
ten bis zur Herzfrequenz. We
sentlich ist dabei, daß die einge
setzten technischen Geräte das 
natürliche Verhalten des Wildes 
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nicht beeinflussen, wie das Bei
spiel einer Studie an Rotwild in 
Frankreich erneut belegte. Im 
Rahmen dieses Forschungspro
jekts wurde das Wild mit 3,4 Ki
logramm schweren Halsband
sendern zum Zwecke der Sa
tellitennavigation ausgerüstet. 
Die schweren Sender führten zu 
deutlichen Verhaltensänderun
gen. 

Verhaltensänderungen 
durch Störung 
Die telemetrischen Ergebnis
se anderer Untersuchungen er
fassen u. a. den 24-Stunden- . 
Äsungsrhythmus des Rotwilds. 
Nachtaktivität ist demzufolge 
eindeutig eine Anpassung an 
die Räuber- bzw. Störungssitu
ation im Lebensraum und unte'r 
besonderen Umständen, z. B. 
bei großer Hitze, auch an die 
Witterung. 

Rotwild ist stammesge
schichtlich durch die Entwick
lung in halboffenen Waldstep
penlandschaften geprägt und 
somit auf großräumiges Aus
weichen und Flüchten einge
stellt. Der Störradius von Men
schen reicht je nach Deckung 
300 bis 500 Meter weit, so daß 
zur Reduzierung von Störungen 
ein Mindestabstand zwischen 
markierten bzw. gut erschlosse
nen Wegen in deckungsreichem 
Gelände von einem Kilometer, 
in deckungsärmeren Revieren 
von 1,5 Kilometern notwendig 
ist (s. WuH 21/96, S. 26). 

Rotwild ist nahrungsökolo
gisch anpassungsfähiger als das 
Reh, das in der Kulturlandschaft 
von seiner durch die Entwick
lung in der Buschrandstufe ge
prägten Feindvermeidung, d. h. 
sich Drücken und nur kurzes 

Flüchten bis zur nächsten 
Deckung, profitiert. Der mensch-

liche Einfluß auf das Raum-Zeit
Verhalten des Rehwildes wurde 
in einem früheren, jetzt aufge
forsteten Rieselfeld im Norden 
Berlins näher untersucht. Das 
Gebiet wird intensiv von Spa
ziergängern, Joggern, Fahrrad
fahrern und Reitern, oft auch 
in Hundebegleitung, genutzt. 
Das Rehwild toleriert Spazier
gänger, Sportler und Radfahrer 
auch in Hundebegleitung ver
hältnismäßig gut und flieht nur 
selten. 

Mit Beginn der Jagd jedoch 
geht die Beobachtbarkeit des 
Rehwildes am Tage deutlich 
zurück, das Raum-Zeit-Verhal
ten ändert sich mit dem Verhal-

ten der Jäger wesentlich. Die 
vorgestellten Befunde münden 
in Empfehlungen zu einer stö
rungsarmenJagdstrategie in Ver
bindung mit einer gezielten 
Lenkung des Erholungsverkehrs, 
um so den Gesichtspunkten der 
Wildbewirtschaftung und dem 
wünschenswerten Anblick von 
Rehwild im Erholungsgebiet 
Rechnung zu tragen. 

Bei diversen Muffelwildvor
kommen entfallen etwa SO Pro-
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Die Auswirkungen von Freizeit
aktivitäten und Jagddruck auf 
das Verhalten von Wildtieren 
wurden in Berlin dargestellt und 
diskutiert FOTOS: B. WINSMANN,STEINS 

zent der Gesamtaktivität auf 
die Nacht mit einer Konzentra
tion um Mitternacht, was eben
falls Auswirkungen menschli
cher Störungen nahelegt. 

50 Prozent Kitzverluste 
Unter atlantischen Klimabe
dingungen lassen sich bei Reh
wild keine Schwankungen in 
der Stoffwechselrate bzw. im 
Körpergewicht nachweisen, die 
nicht in Verbindung mit der 
31attzeit (Rehböcke) bzw. dem 

Säugen der Kitze (Ricken) ste
hen. Untersuchungen zur Ent
wicklung von Rehkitzen bele
gen ihren hohen Energiebedarf, 
wenn man berücksichtigt, daß 
sie innerhalb von etwa zehn 
Monaten ihr Gewicht von 1,4 
bis 2,2 Kilogramm auf 6,9 bis 
9,0 Kilogramm steigern. Unter 
natürlichen Um-

schlüsse auf den physiolo
gischen Status von Wildtieren 
zu ziehen, sowohl im Hinblick 
auf das Fortpflanzungsverhal
ten als auch hinsichtlich der 
Stoffwechsellage bzw. der Stör
belastung. Erste Befunde wur
den z. B. für im Winter gesam
melten Urin des Rotwildes prä
sentiert. Diese indirekten Beob
achtungsmethoden geben wert
volle Hinweise, ohne das Wild 
unmittelbar zu beeinflussen. 

[n den italienischen Alpen 
nutzen Rot-, Reh- und Gams
wild vielfach dieselben Höhen
bereiche, jedoch zu unter
schiedlichen jahreszeiten. Die 
Höhenamplitude ist beim Rot
wild am ausgeprägtesten, eben
so wie die Reaktionen auf ver
schiedene Störfaktoren. [n der 
jagdzeit zieht das Wild in die 
Banngebiete. Bei starkem Erho
lungsbetrieb im Sommer in den 

»Mit Beginn der Jagd 

simu[ationen im Artenschutz 
(Fischotter, Luchs) sowie zur 
Auswirkung von Umweltbela
stungen auf die Entwicklung von 
Wildtierpopu[ationen (Seehund). 

Untersuchungen zur Köder
aufnahme durch Schwarzwild 
(Schweinepestimpfung) auf der 
[nsel Usedom in einem Ver
suchsgebiet von 450 Quadratki
lometern sprechen dafür, daß 
eine Luftausbringung der [mpf
köder im 14tägigen Abstand 
optimal ist. Die Annahmerate 
kann durch Geruchsstoffe wei
ter erhöht werden. Die Ausbrin
gung der [mpfköder aus der Luft 
erfüllt alle Anforderungen, die 
an ein zum Einsatz bei derarti
gen Impfungen geeignetes Ver
fahren zu stellen sind. 

Computersimulationen bie
ten u. a. Hilfsmittel zur Ent
scheidungsfindung im Arten
schutz. Für den Fischotter in 

den Niederlanden 
werden Umweltsiständen 

vielfach 
treten 

erhebli-
ehe Verluste unter 
den Kitzen (bis zu 
501).f)!) auf, deren 
Ursachen in Ver
haltensaspekten 
einschließlich des 

geht die Beobachtbarkeit des Rehwildes 
am Tage deutlich zurück, 

tuation, Entwick
lung und Überle
benswahrschein
lichkeiten analy
siert. Die Möglich
keiten der Luchs-

das Raum-Zeit-Verhalten ändert sich mit 
dem Verhalten der Jäger wesentlich.« 
Räuber-

druckes und ungünstigen Wit
terungsphasen liegen. Nach den 
vorgestellten Befunden dürfte 
eine ungenügende Energiever
sorgung, insbesondere bei Zwil
lingskitzen, eine weitere wich
tige Ursache für die hohen Ver
luste sein . 

Der Einfluß von Freizeitakti
vitäten auf Wildtiere geht über 
Verhaltensänderungen jedoch 
weit hinaus. Auch physiologi
sche und ökologische Aspekte 
sind zu berücksichtigen: Nah
rungswahl, Fortpflanzung, Be
standsentwicklung sowie Aus
wirkungen auf die Umwelt. Die 
Weiterentwicklung physiologi
scher und biochemischer Me
thoden im Bereich der Wildtier
forschung hat in den letzten 
vier jahren erhebliche Fort
schritte gemacht. So ist es heu
te möglich, über die Analyse 
von Steroidhormonen in der 
Losung bzw. im Urin Rück-

tieferen Lagen kommt es zu 
Wanderungen in die Hochla
gen. Die Rudelgröße erreicht ihr 
Maximum im Sommer auf gu
ten Weiden, das Minimum im 
Winter, wenn das Wild weit zie
hen muß, um geeignete Äsung 
zu finden. 

Bei gleichzeitiger Anwesen
heitvon Rindern auf den Almen 
steht Rotwild während der Ak
tivitätsphasen länger, äst je
doch weniger. Die Weideflä
chen werden von Wild und 
Haustier gemeinsam genutzt. 
Hierbei sind auch soziale [nter
aktionen, d. h . spielerisches Ver
halten zwischen Rotwild und 
Rindern, möglich. [m Hinblick 
auf den Pflegezustand der Al
men profitiert das Rotwild von 
der Nutzung durch das Rind . 

Von erheblichem praktischen 
Interesse waren auch die Beiträ
ge und Diskussionen zu den 
Themen Impfung von Wildtie
ren (Schwarzwi[d), Computer-

einbürgerung in einem 50000 
Hektar großen holländischen 
Heidegebiet, der Veluwe, wer
den ebenfalls per Computersi
mulation geprüft. 

Das Massensterben der See
hundbestände an den Watten
meerküsten der Nordsee (etwa 
20000 Opfer) im jahr 1988 
war Anlaß, den Einfluß von 
UmweItbe[astungen auf das [m
munsystem der Robben näher 
zu untersuchen. Die Ergebnisse 
einer Vergleichsstudie an See
hunden, die über zweieinhalb 
jahre entweder mit wenig bela
steten Heringen aus dem Atlan
tik oder aber mit hochbelaste
tem aus der Ostsee gefüttert 
wurden, führen zu dem Schluß, 
daß Umweltbelastungen u. a. 
dazu beitragen, daß Viruser
krankungen an Ausmaß und 
Bedeutung zunehmen und sich 
so nachhaltig auch auf die Ent
wicklung der Seehundbe- .. 
stände auswirken können. , 
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